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(9. Fortsetzung) 
Unter vielen Entfchuldigungen we- 

en feiner nicht gerade salonmäfzigen 
srfcheinung zogT der Händler schnell 
einen an einem iegel an der Wand 
hängenden Rock über seine graueLein- 
wandjacke, ftäubte einen Stuhl adan 
dem ee den Fremden Platz zn nehmen 
bat, und holte einen ziemlich großen 
Kasten herbei. » ch glaube, es sind da 
manche recht hii fche Dingelchen da- 
runter," sagte er mit freundlichem 
Gtinsen, »nehmen Sie nur Zeit und 

ehen Sie Alles ordentlich durch, das 

fehen kostet ja nichts.« Dann 
wandte er sich wieder seiner Beschäfti- 
gung zu, um dem Fremden anzudeu- 
ten, daß er, von ihm ganz unbehel- 
ligi, feine Auswahl treffen könne. 

Dieser fah mit großer Aufmerksam- 
keit den Inhalt des Kastens durch; 
er fand auch einige Kleinigkeiten, die 
er zurückstellte und um deren Preis et 

mit Kowalzig schnell einig ward, sag- 
te aber dabei: »Was ich eigentlich fu- 
che, habe ich doch nicht gefunden; er- 

lauben Sie, daß ich mich umsehe, Viel- 
leicht fällt mir doch noch etwas in die 
Au en, was ich brauchen kann« 

ortreich erwiderte der Trödler, 
fein ganzes Magazin ftehe dem gnä- 
digen Herrn zur Verfügung er möge 
thun, als ob er zu Hause wäre, und 

F riet-gings wohl eines gute Viertel- 
’-·«c-- IX ».-- 

UUIUT, WUYLULU Uct du«-Hex qu unk- 

ichaum der Trödler hatte indessen 
von einer in den Laden getretenen 

rau eine kleine Frisirtoilette mit 
ptegelseheiben erhandelt. 
Ais die Frau den Laden wieder 

verlassen hatte, wandte sich der Frem- 
de an den Trödler und warf wie bei- 

läufig-ge Frage hin: »Was haben 
Sie da stir einen merkwürdig 
verschnörtelten Bilderrahmen? Wer 
den Ruminel nicht besser verstünde, 
könnte ihn für Gold und die paar 
Steine, die noch darin sind, für echt 
halten« — 

»Das hat der, von dem ich das 
Ding gekauft habe, auch gethan und 
sich arg geschnitten,« erwiderte der 
« ändler, indem er das Bild aus dem 

chausenster nahm und dem Kunden 
hineeiehte. »Habe ihm immer noch zu 
viel dafin gezahlt und kann es nun 

nicht wieder los werden. Das Bild 
ist ganz werthlos und der Rahmen, 
aus dem die meisten Steine schon 
herausgebrochen waren, hat auch kei- 
nen Liebhaber gesunden« 

Der Herr drehte das Bild nach al- 
len Seiten und sagte: »Eine merkwür- 
dsi e Arbeit; ich verstehe mich doch leid- liå aus solche Sachen, aber ich vermag 
dem Dinge nicht anzusehen, aus wel- 
cher Zeit und aus welchem Lande es 
stammt. Hat der Vertäufer sich da- 
rüber nicht ausgesprochen?« 

»Nein; er sagte nur, es sei das 
Erbstück einer Taute. Man habe den 
Rahmen sitt echtes Gotd und die 
Steine für Rubinen, Smaragden, 
Amt hsien und Brillanten gehalten, 
et bei der Erbtheilung das Ding 
zu einem hohen Sud angenommen 
und ais er mit einem Theil der her- 
ausgekrochenen Steine zu einem su- welier gekommen sei, hatte er zu ei- 

ktlenä Text-retten erfahren, daß es Glas- 
u .« 
«Der arme Schelm!« lachte der 

gen mitleidig. »Was war es denn 
: ·t ein Mensch?« 

«Ein noch junges Bürschchen und 
psseubar kein Deutscher,« antwortete 
der Händley den die Hoffnung, das 
Bild loszuwerden, gesprächig machte. 
-,,Ee sprach gebrochen, sah im Gesicht 
Graungelh aus, hatte pechschwarzes 
Lockenhaar und schwarze stechende 

Fingern Er sagte, er studire hier Mu- 

«W CI «- njmiö mess- kvebt Ihm-!- 

iafiisch angezogen geganaen,'« spöt- 
telle der Herr. 

»Sie haben’s geiroffen,« erwiderte 
Kowalzig lachend. »Er trug einen 
Sammetrock, hatte darüber eine Art 
von Mantel geschlungen und einen 
runden Filzhut mit sehr breiter 
Krempe auf dem Kopf. Er wollte mir 
noch mehr zum Verkauf bringen, hat 
sich aber nicht wieder sehen lassen.« 

»Er kommt vielleicht noch, ist es- 
denn schon so lange her?'« 

»Etl«iche Wochen schon. Warten Sie 
einmal.« Der Händlek legte stack-fin- 
nend den Finger an dieNasr. »Richtig, 
es war kurz vor Wej nachten.« 

»Da wird et freili kaum wieder- 
kommen. Was wallen Sie für den 
Rahmen haben? Das Bild können Sie 
behalten 

«Rein!« entgegnete Kowalzig, »ohne 
Rahmen werde ich es gar nicht 

los. Bild und Rahmen müssen zu- 
sammen steil-ein« 

«M-er was soll ich denn mit dem 
Mis- 

M steckte die Achseln »Sie 
ivenn sie ihn nicht haben 

g, verarmte-, bekommen ja das 
M tun einen Spotth « 

WDa f- W Sie idsk 
« Æßig M, das ist halb SI- 

Der Käufer lachte laut auf. »Fünf- 
zehn wollen Sie wohl lagen? Und 
das ist noch theuer.'« 

Der Trödler versehn-or sich, daß er 
das Bild nicht billiger lassen könne, 
daß er selbst mehr dafür gezahlt habe, 
daß er es aber dem Herrn, in dein er 
einen Kunden zu gewinnen hoffe, für 
fünfundvierzig Mark lassen wolle. 

Der Käufer blieb aber anz unbe- 
wegt und der Verlaufer ieß immer 
weitere fünf Mart ab, bis er endlich 
bei fünfundzwanzig erklärte, nun 
könne er nicht weiter heruntergehen, 

der-»Herr möge das Bild nehmen oder 
ni 

«Jch will ja nur den Rahmen, das 
habe ich Ihnen schon gesagt. Behal- 
ten Sie das Bild und geben Sie mir 
den für fünfzehn,« erklärte der Käu- 
fer, aber Kowalzig blieb standhaft. 
Mit der Witterung solcher Geschäfts- 
leute hatte er gemerkt, daß derFremde, 
obwohl er sehr gleichgülti that, den 
Rahmen zu haben wiln chte, und 
suchte nun einen möglichst hohen Preis 
herauszuschlagen. 

Der Käufer verstand sich zuletzt zu 
dem geforderten Preise, zahlte noch 
weitere dreißig Mart für die vorher 
gewählten Sachen, ließ sich Alles ein- 
schlagen und verließ den Laden. 

Kowalzig begleitete den Kunden 
dienernd die Stufen hinauf bis auf 
die Straße und bat ihn, ihn recht bald 
wieder zu oeeyren, wag er denn auch 
versprach. 

Berläufer wie Käufer schienen mit 
dem gemachten Handel zufrieden zu 
sein. Der Erstere kehrte händerei- 
dend in seinen Laden zurück und mur- 
melte:. «Die Woche fängt ja ganz 
hiibsch an. Habe für den Rahmen so 
viel bekommen, wie ich dafür gezahlt 
habe, nnd die Steine, die ich schon 

heraus-gebrochen haben doch einen 
Liebha er gefunden. Waren zwar 
unecht, aber sehr täuschend gemacht. 
Schade, daß der Bursche nicht wieder- 
gekommen ist, ich hätte gern noch mehr 
solche Raritäten gehabt " 

Auch der Andere hielt sein Selbst- 
gefpriich 

Wer nicht wiederkommt, ist Jakob 
Müselee!« sagte er lachend nnd seinen 
Einkauf auf die Brust drückend, wäh- 
rend er in der Richtung nach der Je- 
hinunterschtiti. »Also habe ich doch 
von Anfang an die richtige Witterung 
gehabt, daß die Marie Köhne mehr 
von der Sache wisse, als sie sich mer- 
ken lassen wolle, und bin, seit ich ih- 
ren Galan kennen gelernt habe, auf 
der rechten Fährte gewesen. Herr 
Amtsrichter Kilian wird die Au en 

nicht wenig ausreißen, wenn er 

überzeugen muß, daß der alte Muse- 
ler wieder einmal Afriiher auf eftan- 
den war als er. — Mache ich i m zu- 
erst Anzeige von meiner Entdeckung, 
oder lege ich zuvor die Hand auf den 
edlen Don Alfonso?« tiberlegte er 

tkein-e nnd entschied sich dann für Letz- 
res. 
»Ich freue mich auf das Gesicht, das 

der Amtsrichter machen wird,« fuhr 
der Commissiir in seinein Selbstge- 
spräch fort »das läuft mir aber nicht 
davon. Ich habe das freilich von 
Don Alfonso auch wohl kaum zu be- 

fükchten, der liegt fett wohl noch tief 
denFedern, immerhin ist es bes- ser, wenn ich ihn möglichst schnell 

nach Numero Sicher beförderr. Er 
hat eftern ein Wort von baldiger Ali-reif fallen lassen. DerSchreck 
über die Darstellung der Leichen ins 
Specialitiiten - Theater war ihm in 
die Glieder gefahren. hätte ich vorher 

Faust was ich jet in Folge von 
ilhelm Kahne Ent tin-g weiß, ich 
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Ver-up equ »u. puwc gut usw« use uns- 

gesetzt« 
»Es ist eigentlich zu verwundern, 

daß Don Atfonso sich nicht schon lange 
aus dem Staube gemacht und sich 
durch den Verkehr mit Könne’s immer 
in mein Bereich gestellt hat, « fuhr Mii- 
seler kopfschu tielnd fort und fiiate la- 
chend hinzu: »Was sollte aus uns 
Eriminalbeamten werden, ohne die 
Dummheit der Herren Verbrecher? 
Sie und der Zufall sind unsere besten 
Bundesgenossen!« 

Der Cominissar war unter diesen 

Betrachtungen bis zu einer Haltestelle 
der Pferde ahn gekommen, besann sich 
aber im letzten Augenblicke anders und 
winkte einer leer vorüberfahrenden 
Droschke, deren Lenker er befahl, nach 
der Luitpoldstraße zu fahren, wo, tpie 
er erkundet, Alfonfo da Fonseca eine 
möblirte Wohnung hatte. Jn gerin- 
gar Entfernung von dem Hause ließ er 

lten, befahl dem Kutscher, ihm 
wishngu uf,olgen u warten und m- 

SIEan geahalbofsenen Wagen ganz 
teße MBU dein use kam ihm ein Mann 

entgegen, dem er leise ein paar 
Worte wechselte, dann stieg er die zur 
Thiir emporführenden Stufen hinauf 

12. 
Die Luitpoldstraße war eine neue· 

erst zun- Theil bedeute Stra ac, deren 
H sehr et ernten höer retur. nat-bete 

waren zu verwing Pr en sogenannten « 

r 
« 

Trockentvohnern überlassen. Das war 
auch der Fall mit der halben Etage 
welche die FrauKanzleirath Wille und 
ihre Tochter im dritten Stock bewohn- 
ten, oder eigentlich nicht bewohnten, 
denn sie hatten alle Zimmer Aftermie- 
thern überlassen und begnugtens sich mit der Küche und einer leinen in- 
terstube, in der sie wohnten und s lie- 
en 

Zu dieser Wobnun stie der Cri- 
minal- Commissar FIlJiuse er empor; 
er musterte die an die Thiir gehesteten 
Visiteniarten und zog die Klingel 
Der Frau Kanzleirath, die noch im 
Morgentleide selbst öffnete stellte er 

sich als einen guten Bekannten des 
Musikstudenten Alsonso da Fonseca 
var und sagte, er möchte ihn sprechen 

Die Frau gerieth in Verlegenheit- 
,.Er schleift noch. « sagte sie, »er ist spät 
nach Hause aetommenf 

»Ganz recht,« wars Müseler dazwi- 
schen, »wir sind zusammen gewesen« 

Die Frau maß den älteren Mann, 
der mit dem jungen Menschen sie 
Nacht durchzecht haben wollte, mit 
Blicken der Verwunderung und sagte: 
»Ich getraue mir nicht recht, ihn zu 
wecken.« 

»Das brauchenSie auch nicht. meine 
verehrte Frau Kanzleirath,« fiel Mii- 
seler mit der ihm eigenen liebenswür- 
digen Zutraulichleit ein« »das besorge 
ich, wenn Sie mir nur sein Zimmer 
zeigen wollen; ich habe nämlich gestern 
mit ihm daraus gewettet, daß ich ihn 
heute aus dem Bette holen werde Jch 
wußte im Voraus-, daß ich der Gewin- 
ner sein würde; also bitte, halten Sie 
mich nicht ausl« 

Trotz aller Freundlichkeit und Höf- 
lichkeit lag in den letzten Worten doch 
-4......:- k m« m —.».t-- s-.k. Cr--.- 
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unwillkürlich Folge leistete. sie klopfte 
an eine der auf einen langen Gang 
mündenden Thüren. Es erfolgte keine 
Antwort. 

Müseler, der die Hand bereits auf 
den Drücker gelegt hatte, schob die 
Frau sanft bei Seite und sagte: »Las- 
sen Sie mich «nur machen, ich werde 
ihn schon wecken!« Er öffnete die 
Thür, trat ein und schloß sie sogleich 
wieder, hinter sich. 

Ein paar Minuten mußte sich sein 
Auge erst an das in dem großen Zim- 
mer herrschende Zwielicht gewöhnen, 
denn die Jalousien an den beiden 
Fenstern waren halb geschlossen und 
qeftatteten dein Tageslicht nur einen 
spärlichen Zugang. Allmählich traten 
die Geenftände aber deutlicher her- 
vor. iiseler ertannte nun das alt- 
hergebrachte möblirte Zimmer, mit 
einer billigen Tapete bekleidet, mit’ 
werthlofen Lithographien an den 
Wänden, mit dem abgeschabten Tep- 
pich und den befleckten Möbeln. Was 
dem Raum außerdem noch den Stem- » 

pel der Univohnlichteit ausdrückte, war 
die darin herrschende häßliche Unord- 
nung. Stuhle lagen nmgestiirzt am 
Boden neben Kleidungsitiickem die der 
Bewohner von sich geworfen hatte; 
auf dem Tisch befanden sich Speise- 
Reste neben Strümpfen, Biirsten und 
Kämmen. Das Klavier war mit sehr 
vielen nicht dahin gehörenden Sachen 
bepacktx es konnte lange nicht zu sei- 
nem ei entlichen Zweck gebraucht 
worden ein. 

Der Commissar hatte Muße, alle 
diese Dinge zu mustern, denn der im 
Bett liegende Alfonfo rührte sich nicht 
und ließ ein lautes Schnarchen hö- 
ren. Nach einiger Zeit mußte er sich 
aber doch durch die auf ihn gerichteten 
Blicke des leise näher Kommenden be- 
unruhigt fühlen, denn er warf sich 
von einer Seite auf die andere, mur- 
nielte etwas und ö nete die Augen, 
schloß fie aber sog ich wieder. 

J t trat Müseler dicht heran; er 

ergr« ihn am Arm nnd riittelte ihn. 
Al onso ließ ein unwill· es Mur- 

ren hsren nnd wollte sich ostnachen. 
Der ungebetene Gast hielt ihn fest. 

»Wachen Sie auf, Don Alfonso,« 
sagte er mit hohler Stimme, »ich 
tonune von Knrt Ahripeiler nnd soll 
Sie holen!« 

Mit einein schrillen Schreckens- 
schrei fuhr Alfanso empor; er richtete 
sich zur hälfte im Bette auf, wischte 
mit der Hand über die Augen und 
murmelte: «Ach, es war wieder ein 
Trankst-« 

»Don; nicht ganz,- tagte nimmer, 
der hinter das Bett getreten war und 
jetzt zum Vorschein kam, »ich habe 
Jhnen den Gruß gebracht. Sie träu- 
men wohl oft von dem Ermordeten?« 

»Nein, nein!·· versicherte Alfonso. 
der sich langsam ermunterte, »ich habe 
ihn ja gar nicht gelannt.« 

»Na, das wollen wir nicht so schroff 
hinstellen,« bemerkte Müseler dazwi- 
schen. 

Der Andere fuhr sort: »Das kommt 
nur von der gräulichen Vorstellung in 
die Sie mich gestern mitgeschleppt heg- 
den Nie, nie gehe ich wieder mit 
Jhnen in solch ein Theaters« 

de»Ich verspreche Ihnen, Sie nie wie- 
der nach einem solchen mitzunehmen!« 
erwiderte der Commissar etwas zwei-. 
deutig 

Erst jeht schien Alfonio die Anwe- 
senheit Müselees in seiner Wohnung 
aufzusallen und ee fragte: »Wie kom- 
men Siedenn so früh hier nach der 
Luitpoldstraße; was wollen Sie von 

mirsf 
»Na, so friih isks gerade nicht 

mehr,« entgegnete Müseler, indem er 

sum Fenster schritt und die Jalousien 
anf g, so daß Alsonso von dein her- 
ein luthenden Tageslicht lendet 
dieAugen chließen mußte « nd was 
ich von will, darüber können 
wir uns a aus gemüthl unterhal- 
ten.« Er le e vorn Hm 

einen Stsl herbei, feste sichtück zu 
onfo an's t und fragte: »Sie 

W 

haben die Familie Löhne doch estern 
Abend gut nach hause gebracht Ei 
war noch ern wenig früh, wir hätten 
immerhin noch ein paar Stunden 
tneipen können. Na, Sie werden noch 

Ericht, sogleich nach Hause gegangen 
ein-" 

»Nein!" erwiderte Alfonso lachend, 
»das war nicht von mir zu vertangeux 
aber sind Sie nur hergekommen, um 
mich darnach zu fragen?« 

Müseier ließ die letztere Fra e un- 
beachiet und sagte mit dem inger 
drohend: »Ei, ei, wenn das die Marie 
Ki« »Ich-« « 

»Nun, was dann?« rief Alfonso 
r-. .....«. »x«.... «,.«t ice Mr zu ve- 

fehlen?« 
»Ja, ist sie nicht Jhre Braut —- 

wollen Sie sie nicht heirathen?« 
Alfonso lachte wegwerfend. »Das 

bildet sich Frau Löhne ein. Man hei- 
rathet doch nicht jedes Mädchen, mit 
dem man schätert.« 

»Sie haben die Sache aber ziemlich 
weit kommen lassen.« 

»Nun, sie wird nächstens zu Ende 
sein« ich verlasse Berlin.« 

»Das ist Ihre Sachet« nickte Mii- 
felm »wer möchte ich aber von 
Jhnen erfahren, wie Sie zu diesem 
Bude gekommen sind.« Er hatte wäh- 
rend dieser Rede in die Tasche gegrif- 
fen, das von Kowaizig getaufte Bild 
her-vorgezogen und hielt es dem un- 

glücklichen Btasilianer fest dicht vor’s 
Gesicht 

Alsonso stieß einen Schrei des 
Entsetzens aus; er streckte die Hände 
wie abwehrend von sich, besann sich 
dann aber und fragte mit recht schlecht 
gespielter Verwunderung-» »Was —- 

was —- wollen — Sie von mir? —- 

TFIK sonnt dnä cnilh nsshsi« 

»Nicht?« lachte Miiseler höhnisch, 
»und der Trödler Kotoalzig in der 
Markgrafenstraße, dem Sie es ver- 
kauft haben, hat mir doch eine so ge- 
naue Personalheschreibung von hnen 
gemacht, daß man danach eben o gut 
eine Photographie hätte anfertigen 
können, wie von dem Bild im Auge 
des ermordeten Ahrweiler.« 

»Fangen Sie doch nicht wieder von 
der Geschichte an!" unterbrach ihn Al- 
sonso und machte Miene, an dem Bett 
zu springen. 

Mit nerviger Faust hielt MüseleO 
ihn fest. »Im GegentheiL wir wollen 
uns recht gründlich darüber unterhal- 
ten; Sie wissen nicht, tosi das Bild 
darstellt?« 

Alsonso schüttelte den Kons. 
»Kann ich mir auch denken; Sie 

wiirden es sonst nicht aus der Hand 
gelassen haben; es stellt den Fabritbe- 
sitzer Dornedden dar." 

Alfonso stieß einen Schreckensrus 
aus. 

Der Commissar fuhr lachend fort: 
« 

«Merten Sie jetzt Etwas? Das Bild 
hat in Ahrioeiler’s Schlaszimmer ge- 
hangen, — Sie haben es, nachdem 
Sie ihn niedergestochen, mitgenommen 
in der Meinung, der Rahmen sei ech- 
tes Gold und die Steine hätten einen 
hohen Werth." 

»Aber ich bin nie bei Ahrweiler ge- « 

wesen! —- ichs habe ihn gar nicht ge- 
tannt!« rief der Brasilianer dazwi- 
schen; er brachte es jedoch nur mith- 
sam hervor; sein Gesicht hatte eine 
grünlicheBliisse angenommen, schweiß- 
triefend klebte das schwarze haar an 
der Stirn und den Schlitten. 

Miiseler fab seinen Vortheil und 
entgegnete auf-J Gerathiwohh »Vol- 
len Sie mir doch das nicht votreden! 
— Sie sind ein paar Mal bei ihm ge- 
wesen! — Marie Löhne —« 

»Warte Mit-nei« schrie Alfonso un- 

bedacht; «sie tann nichts gesagt haben 
—- sie war ja gar nicht zu hause, 
als --« Er hielt plötzlich inne, wurde 
sich bewußt, was er eingestanden hatte, 
nnd wollte einlenten. 

Miiteler ent Pnete in seinem halb 
gemiithlicheu, sc: b spöttischen Tone: 
«Geben Sie sich gar keine Mühe, ed- 
ler Don Alsonso; Sie haben sich ver- 
rathen; Sie und iein Anderer hat den 
Mord an dem Rentier Kurt Ahrtveis 
ler begangen !« 

»Nein, nein!« schrie Alsonsox er 

schlug mit händen und Füßen um sich 
und geberdete sich wie ein Rasender, 

Müseler og eine ganz kleine Fessel 
aus der Ta che und hatte sie, ehe Fon- 
ieea noch wußte, wie ihm geschah, um 
seine beiden Handgelenie geschlungen, 
dabei sprach er: »Sie sind Ahrwei- 
lerss Mörder! —- Jch weiß das mit 
Bestimmtheit erst seit dem Auffinden 
des Bildes, aber in Verdacht half ich 
Sie schon langes — Der Verkehr des 
seinen, vornehmen Herrn aus Brasi- 
lien mit den Portiersleuten erschien 
mir sehr sonderbar.«« 

»Ich liebe Marie, ich will sie heira- 
then, ——- ich warte nur noch aus die 
Erlaubniß meiner Eltern!" log Al- 
sonso, anz vergessend, was er vorher gesprosen hatte. 

Müieler ward jent sehr ernst. »Ich 
habe teine Zeit, mich hier mit Jhnen 
herumzustrerten, und beabsichtige auch 
nicht, ein re elrechtes Verhiit mit 

nen anzuste n, das wird der here 
mtsrichier Kilian schon besorgen. 

Stehen Sie jetzt aus und ziehen Sie 
sich an, unsere Droschke wartet schon 
vor der Thür; bilden Sie sich nicht 
etwa ein, mir entwischen zu können! 
Bei der ersten verdächtigen Bewegung 

gyt Jhnen eine Kugel siwis en den 
ippen!« Er zog einen eoo ver her- 

vor und hielt ihn Alsonso unter die 
Nase. 

»Ziehen Sie fide an, ich werde 
Ihnen helfen!« weder-holte er und 
nahm ihm die Essel wieder von der 
hand- er hol- i aus dem hett und 
war m itternden heim Ankleiden 
behillslich. urch einen Druck auf den 

elektrischen Knopf ries er die Wirthin 
thei. .Bringen Sie dem jun en 
rrn schnell Frühstück, er hat ene 

weite Fahrt mit mir zu machen !« be- 
sahl er dieser und trieb seine Vorsorge 
ogar so weit, daß et ihm von dem 
her, der schnell herbeigebracht ward, 

eine Tasse eingosz. 
Alfonso vermochte jedoch nur wenig 

zu sich zu nehmen, er.tonnte die Hän- 
de nicht still halten« und die Zähne 
tlapperten ihm im Munde. Noch ein- 
mal versuchte er, seine Schuldlosigkeii 
zu betheuern, und bat und beschwor 
den Commissar, ihn loszulassen. 

Müseler lachte. »Sie tönnen doch 
selbst nicht glauben, daß das Eindruck 
aus mich macht. Was Sie zu sagen 
haben. das sagen Sie nur dem Herrn 
Ilntersuchungstichter; der wird sich 
gar nichts Besseres wünschen, als sich 
mit Ihnen recht eingehend zu unter- 
halten. Und nun vorwärts, Sie tön- 
nen die hände unter dem Montemu- 
ber en.« 

Lr schlug ihm die Fessel um das 
lHandgelenk, drapirte ihn recht ge- 
schickt mit dem Mantel und ging mit 
ihm aus dein Zimmer, die Treppe 
hinunter, nachdem er der Frau Kanz- 
leitath noch gesagt hatte, te möge das 

Pimmet reinigen lassen und dann ab- 
.chließen, ihr Miether werde einige 

To e ausbleiben. 
ie Frau wollte etwas erwidern- 

Miiseler wies sie mit den Worten 
zur Ruhe: »Um Jhre Rechnungen an 

herrn da Fonseca brauchen Sie nicht 
in Sorge zu sein, die werden berichtigt 
werden« 

Mit einem scheuen Blick aus den 
stemden Herrn und ihren Miether 
trat die Wirthin zurück: sie hatte die 

? Fessel an des Letzt-ten band bemerkt. 

; Auf der Treppe stand harrend der 
I Mann, der den Commissar vorher an 

der Thiir erwartet hatte. Es war der- 
Hselbe, mit dern er schon gestern im 
» Theater esprochen, und der den Bra- 

silianer eitdem nicht aus den Augen 
» gelassen hatte. Er trat an die andere 

Seite des Berhafteten, öffnete den 
» seht vor der Thür haltenden Wagen, 

half Alfonso und dem Commissar 
hinein und schwang sich dann zum 
Kutscher auf den Bock. 

Die Pferde zogen an, der Wagen 
setzte sich in Bewegun und hielt etwa 
eine halbe Stunde später vor dem 
Gerichtsgeböude. 

» 
Ein Beamter nahm die im Wagen 

Sitzenden in Empfang. Der Mast-« 
lianer wurde in den Theil des Gebäu- 
des geführt, in welchen- die Gef ge- 
nen untergebracht wurden, wii tend 
Müseler sich in das Zimmer des 
Amtsrichterö Rilian begab. 

»Schönen guten Morgen, Herr 
Amtsrichterl Wir haben ihn,'« sprach 

» 
der Commissur, als er des Richters 

I ansichtig wurde. 
J »Wen?« ifdxagte dieser, von seinen 
: Arten aufse nd. 
J »Den wahren Mörder des Rentiers 
»Kurt Ahrweiler aus der Uhland- 
? starkka F » itselr, machen Sie keine schlech- 
: ten Witze!« rief der Amtsrichter und 

fuhr von seinem Stuhl anf. 
? »So Etwas würde ich mir gegen 
Jden herrn Amtsrichter nicht erlau- 
» ben,« antwortete der Commissar und 
; verdeugte sich tief, aber der Schelm 
) saß ihm im Nacken. »Es ist, wie ich 
j n berichten die Ehre habe,« suhr er 

, satt. »Ich habe soeben den wirklichen 

I Mörder des Rentiers Kurt Ahrweiler 
in das Untersuchungsgeföngnisz ein- 

Rliefertz Sie können ihn sich zum 
erhör vorgiihren lassen, sobald es 

Ihnen belie t.« 
»Im-or möchte ich aber von Jhnen 

gönn, wer es ist, den Sie verhaftet 
aben, und was gegen den Betreffen- 

den vorliegt.« 
»Wenn der Herr Amtsrichter erlau- 

ben, möchte ich das sogleich thun, ich 
muß nurA bitten, daß ich ein wenig 
wert ausholen dart.ff 

Kilian murmelte ein ungeduldiges 
»Schon gut, schon gut!«' Er tlingelte 
und befahl dem eintretenden Diener, 
genau daraus zu achten, daß er durch 
Niemand gestört würde, so lange der 

Herr Commissar bei ihm sei. »Und 
nun berichten Sie!« wandte er sich an 

diesen, sobald der Diener das Zimmer 
wieder verlassen hatte. 

Miiseler schaute ein paar Minuten 
nachdenklich vor sich hin; er schien zu 
überlegen, wie er seinen Vortrag be- 
ginnen sollte. Erst als der Amt-Brich- 
ter ein ungeduldiges »Nun?" hören 
ließ, sagte er: »Sie wissen, Herr 
Arntsrichter, daß ich nie so recht an 

die Schuld desFabritbesitzers Dornen- 
den glauben tonnte.«« 

»Ja, ja,« entgegnete Kilian hastig. 
»Das Buo im Auge des Verstorbenen 

.--«t Ihnen ein humbug.« 
«Doch nicht ganz, dafür hab ich 

jeht einen Beweis, aber davon nach- 
her," fuhr der Commissar sort. »Die 
anderen Verdachtsgrlinde schienen 
mir auch nicht stichhaltig genug, vor 

allen Dingen war es jedoch die Per- 
sönlichteit des Beschuldigten. Jch 

gabe doch schon manchen schweren Ver- 
recher kennen gelernt, Dornedden sah 

mir nicht wie ern solcher aus.« 
»Der Schein trügt!« belehrte ihn 

der Amtsrichter mit hochgezogenen 
Brauen, «libri ens habe ich auch nie 
die Mit lichtet bestritten, daß ein 
Todtsch ag vorliege, ja dasz Dorned- 
den in der Nothwehr gehandelt haben 
tönne.« 

Mltseler ließ das einstweilen auf 

geh beruhen und fuhr fort: »Da ich 
arnedden ni t sttr den Thäter hal- 

ten konnte, sa ich mich nach einem 
Anderen unt und richtete mein Augen- 
inert scharf auf die Poetiersleute.« 

M 

ImEste-r der Mkraniieeäsiannsiickng n g en ,« e 
Nmtsri ter ein, »und der Sohn —« 

»Na viel wenigerl« unterbrach 
ihn M seler; »das ist ein ganz vor- 

trefflicher Mens .« 
»Wer denn onst-i Die beiden 

Frauen —« 

»haben den Mord au nicht ver- 
übt,« vollendete der Erim nalcommif- 
sar den Satz« »aber die Tochter schien 
mir nicht unbefangen; sie machte den 
Eindruck, als ahne sie, wer den Mord 
verübt habe, und fürchte, sie könne 
durch ein unbedachtes Wort aus dessen 
Spur leiten.« 

» 

»Da hätte man ihr wohl scharfer 
zu Leibe gehen müssen!« sagte Kilran 
kopfschüttelnd « 

»Das ließ sich nicht gut thun; ach 
legte mich aber aus«-H Beobachten.« 

»Und was haben Sie da herausge- 
bracht?« fragte der Amtstichter mii 

steigender Spannung. 
Miifeler zählte an den Fingern: 

»Ersiens, daß Marie Köhne mit ihren 
Aussagen sehr ängstlich und vorsichtig 
war, — zweitens, daß ihr ein Stein 
vom erzen gefallen zu sein schien, als 
der örder in Dornedden entdeckt 
worden war, — drittens, daß sie sich 
in dessen Befchuldigung gar nicht ge- 
nug thun konnte, —- viertens. daß sie 
einen sogenannten Bräutigam hat« 

»Ha! und dieser!·' fuhr Lilian auf. 
Der Eommissär hat aber: »Noch ein 

wenig Geduld, Herr Amtsrichtet. Ich 
machte mich anKöhnes, fchlosz Freund- 
schaft mit denLeuten, was nicht schwer 
hielt, denn sie fühlten sich durch den 
Umgang mit mir colossal geehrt. So 
oft sie von ihrem Portiersposien ab- 
tommen tonnten, lud ich sie ein, mit 

k mir auszugehen, was von den Eltern 
und der Tochter immer angenommen, 

k von dem Sohne aber, der ein sehr 
t-J.-E!!c-k!—-.. cllL-.-k-I- -k---I-L-.-L 

Icuququgce Jst-usw ess, ankern-qu- 

mard Dafür fand sich ein Anderer 
em." 

»Der Bräutigams« rief Kilian da- 
zwischen. 

»Ob« was man so nennt, —- eine 
recht eigenthiimliche Menschenpslanze.« 
Er schilderte nun den Südameriianer 
und fügte hinzu: »Trotz seiner Ver- 
kommenheit machte der Mensch den 
Eindruck, aus einer besseren Familie 
zu sein, und ich fragte mich, wie der 
eigentlich zu dem intimen Verkehr 
mit den Köhnes tomme. Jch erkun- 

z digte mich unter der Hand nach ihm 
I und erfuhr, daß er wirklich der Sahn 
E geachteter und wohlhabender Leute in 
« Rio und nach Europa gekommen sei, 
; um Musik zu ftudiren, baß er sich aber 

; auf die faule Haut gelegt habe. ein 
E augschweiiendes Leben führe und be- 

j ständig in Geldverlegenheit wäre. Den 
; Verkehr mit Mihnes erklärte man sich 

daraus« daß er bei der eitlen Frau, die 
ein hübsches Siimmchen erspart haben 
mochte, immer offene Casse fände. 

« Diese Erklärung schien mir nicht recht 
I glaubwiirdigz ich mußte sie aber gelten 
; lassen, da ich trag alles Aufpassens 
I keine andere finden konnte. 

, Mein Verdacht gegen den Ver-sma- 

i 
I 

net, Alfanso da Fonseea heißt er, ließ 
mich ader nicht los. Gestern führte 
ich die Gesellschaft in ein Speck-tits- 
ten - Theater am Alexanderplah, wo 

ith jeden Abend eine fchauerliche 
I Sterbe- und Leichentomiidie aufge- 
, führt wird. Der junge Brasilianer 
! war dabei ganz außer sich.« 
Z »Wenn Einem bei gruseligen Sa- 

chen die haare zu Verge stehen, so ist 
das noch tein Beweis von Schuld.« 

»Das kommt darauf an, wie sich ei- 
ner geberdet, here Amtsrichter. Die 
Art,'wie sich da Fonfeea hatte, als ich 
ihn fra te, ob er nicht auch an den ar- 

l men A rweiler denken mii e, der nun 
bald ein solches Skelett ein würde, 
tonnte auch einem Unbesangenen als 
Schuldlietveijv dienen-« 

»Und daraufhin haben Sie ihn ver- 

haftet?« 
es----«sI-I- EBOO- II- ZIII obs-s Ist-- 

»I-tuuso,ou quest- -u7 sy-- ins-,- --. 

haften, sondern nur noch fchärfer be- 
obachten können« wenn mir nicht ein 
Zufall zu Hülfe gekommen wäre!« 

,,Ein3ufall!« wiederholte derAmtss 
richter mit oerächtlichem Achselzueten, 
«damit operire ich nicht gern.« 

»Und doch spielt er im Berufe der 
Criminalbeamten eine recht große 
Rolle, ohne den manches Verbrechen 
unentdeckt bliebe,« sagte Müseler gan 
gelassen. »Die-mal wurde der ufa 
durch Wilhelm Löhne, der am oan 

tag Vormittag mit einem Bekannten, 
ich vermuthe, es war eine Bekannte, 
durch die Mart raienftraße promenirt 
war, herbeigefü rt. Er suchte mich in 
dem Reftaurant auf, wo ich mit seinen 
Eltern, seiner-Schwester und da Fon- 
seca den Beginn der Vorstellung im 
Specialitätentheater erwartete, und 
während die Eriteren sich über die Ile- 
berrafchung seinesErscheinens freuten, 
flüsterte er mir zu, er habe eine Ent- 
deckung gemacht, die er mir allein mit- 
t ilen müsse. Nachdem wir nach der 

orpellung die Seinigen mit dem 
Bra ilianer nach-hause geschickt hatten. 
theilte er mir mit, er habe an der Ecke 
der Linden- und Martgrafenitraße in 
einem Trödlerladen ein Bild entdedt, 
welches das Original der von Uhr-wei- 
lers Au e genommenen Photographie 
zu sein fchemeX 

»Unmöglich!« rief der Amtsrichter 
und fuhr von seinem Stuhl auf. 

»Sehen Sie selbst! Jch bin heute in 
aller Frühe nach der Markgrafen- 
straße egangen, habe mich itr einen 
Samm er artige eben und mt eint en 
Euriosttäten a das Bild, angebfich 
seines Rahmens halber, gekauft. Se- 
hen Sie es sich an.« 

Gestirn-to solt-U « 


